
Kann (Innen)Architektur Schule und Unterricht verbessern?
oder
Der Raum als dritter Pädagoge

Die meisten Schulen gleichen Kasernen. An hallenden Fluren, die als Durchgangszonen jede 
Raumqualität vermissen lassen, finden sich eine Vielzahl von standardisierten Klassenzimmern, 
die wie Container aufgereiht sind. 
Dabei handelt es sich hier nicht um sogenannte Altbauten. Auch neue Schulhäuser leiden unter 
diesen Mängeln. Will ein Architekt einen Schulgebäude-Wettbewerb gewinnen, ist er fast dazu 
gezwungen eine Disziplinierungsanstalt in einer guten, modernen Architektur zu entwerfen, 
wie es sie schon so oft gibt. Die Gründe hierfür sind vielfältig. Der Bauherr fordert ein festes 
Raumprogramm und der Architekt setzt sich nicht mit den “Bewohnern” auseinander.
Hinzu kommt eine gewisse (veraltete) Vorstellung von gerade (aus)gerichtete, stringente,
monotone Schularchitektur, deren Schwerpunkt auf die Außenansicht gerichtet ist und die Innen-
raumgestaltung fast völlig vernachlässigt. Dabei leben, lernen und arbeiten wir, leider, fast 
ausschließlich in Innenräumen und verbringen hier einen wesentlich Teil unseres Lebens.
Deshalb ist es so wichtig, das hier mit Materialien, Farben und Licht Atmosphären entstehen,
die sich positiv auf den Menschen und sein Wohlbefinden auswirken.

Kinder leben in einer Umgebung die nicht für sie gedacht ist und so gestalten wir auch pädagogische 
Architektur, nach unseren Maßstäben, den der Erwachsenen. Wir müssen daran denken das hier
 Häuser für Kinder entstehen, in Städten und an Orten die nicht an Kinder denken und für sie
gemacht sind. Darum müssen diese Häuser wie Inseln sein, die von den Kindern gern aufgesucht
 werden, im Idealfall auch in ihrer Freizeit und den Ferien. Schule muss zur Heimat werden. 
Die Schule hat sich in den letzten Jahren stark verändert. Neben neuen Unterrichtskonzepten
 und Lehrmethoden, hat die Ganztagsschule immer mehr an Bedeutung gewonnen. 
Die Kinder verbringen mehr Stunden am Tag in einer Bildungseinrichtung als in ihrem Zuhause. 
Dementsprechend müssen sich auch die Gebäude, die Raumaufteilung und die - ausstattung 
verändern. Gerade die Ganztagsschulen müssen ihren Schülerinnen und Schülern ein differen-
ziertes und umfangreiches Raumangebot bieten. Die Räume müssen multifunktional nutzbar 
und nicht wie die alten, starren, die ein Symbol der Macht und des Belehrens waren und leider 
auch noch sind: Der Lehrende steht / sitzt vor der Tafeln, in Front zu den zu ihm ausgerichteten 
Schülern, die schweigend zuhören und mitschreiben, bis sie zum Antworten und Agieren aufge-
fordert werden.

Mit einer guten Innenraumgestaltung kann die Teamarbeit, das selbstgesteuerte Lernen und die
individuelle Förderung der Schüler unterstützen und ihnen Platz bieten für ihre Bedürfnisse, 
z. B. durch Rückzugsmöglichkeiten. Es ist zu überlegen ob die Flure, die ja mehr oder weniger 
nur Verkehrswege sind nicht auch effektiver als Aufenthalts- und Lernort genutzt werden können.
Neben der Raumstruktur ist aber auch die Einrichtung und Möblierung von großer Wichtigkeit.
Veraltetes Schulmobiliar, das sich den unterschiedlichen Größen der Kinder nicht anpassen kann
ist nicht nur unergonomisch sondern natürlich auch gesundheitsschädigend. Wie kann ein Kind aus
der 5. Klasse auf dem gleichen Stuhl und an dem gleichen Tisch sitzt wie ein Kind aus der 10ten?
Auch die Tafel hat ausgedient und wird heute von den multifunktionalen Whiteboards ersetzt. 
Diese Alleskönner sind schon ein großer Fortschritt, aber dennoch bleibt so eine starre Ausrichtung 
der Klasse auf einen Punkt. In NRW z. B. rückt man mit dem Projekt “Vom Raum zur Pädagogik” 
von dem zentralen Tafelsystem ab zu einem dezentralen, funktionalem Tafelsystem, welches die 
Nutzung des Klassenraumes wesentlich flexibler und auch ergonomischer macht.

Moderne Schulräume müssen die Persönlichkeitsentwicklung der Kinder in ihren Lern-, Lebens- 
und Bewegungsräumen, die sozialen Kontakte und Verständigung und die Eigenverantwortung
fördern. Es muss eine Wohlfühlatmosphäre für Schüler und Lehrer entstehen. Sie müssen auf die 
Nutzer und ihren Wünschen und Bedürfnissen ausgerichtet sein und die neuen, praktizierten 
Unterrichtsmethoden unterstützen. Es nicht darum einfach Räume zu schaffen in denen gelehrt 
und gelernt wird, sondern um das bewusste Bauen einer nutzerorientierte Architektur bzw. Innen-
architektur, um eine ökonomisch optimale Bauweise und eine menschlich optimale Bauweisen. 
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Leider fehlt oft der Mut,(  aber bedarf es den hier überhaupt? ) hier neue Wege zu gehen und
Schülern sowie Lehrern die Möglichkeit zu geben ihre Schule mitzugestalten. 

Ein weiterer wesentlicher Punkt für das Entstehen guter, funktionierender und auf die Nutzer aus-
gerichteter Bildungsräume ist die Partizipation. Das Miteinbeziehen aller Beteiligten (Schüler, 
Lehrer, Schulleitung) in den Entwurfs- und Entstehungsprozess. Mittlerweile hat man erkannt, 
das die Partizipation an Bildungseinrichtungen (Kindergarten, Grundschule, weiterführende Schule)
ein wichtiges Bildungsziel und ein Qualitätsmerkmal ist. Erst so kann ein Gebäude entstehen mit 
dem sich die Nutzer identifizieren können, das eine Atmosphäre hat, die zum Lernen einlädt und
in der sich Schüler und Lehrer wohlfühlen. Denn der “ideale” Zustand ist, das hier keine Umgebung 
von oben diktiert und aufgestülpt wird. Ohne die Möglichkeit ihre Umgebung mitgestalten zu können 
setzten wir unsere Kinder in Räume, die nicht ihren Wünschen und Bedürfnissen entsprechen. 
Durch dieses Bestimmen werden Räume, wenn auch vielleicht unbewusst, zu Machtinstrument, 
gegen das sich die Schülerinnen und Schüler auflehnen müssen.

Warum ist die Beteiligung der Nutzer so wesentlich für das Gelingen guter Bildungsräume?
Kindern sind nicht die Untermieter in unserem System, sondern ein wesentlicher Teil davon,
nur fällt es vielen Erwachsenen schwer dies zu verstehen und zu akzeptieren. Kinder wollen 
mitgestalten, mitreden und gefragt werden. Der zunehmenden gesellschaftlichen Vereinzelung, 
dem schrumpfenden Gemeinsinn, extremistischer Orientierung und Gewalttaten kann man nur 
mit demokratischen Werten entgegen treten und diese werden durch Partizipation vermittelt. 
Mitbestimmung fördert nicht nur das Interesse, die Kompetenz und das Lernen im sozialen 
Zusammenleben sondern auch das schulische Lernen. 
Ein weiterer Vorteil ist die soziale Kontrolle. Allzu oft hört man in diesem Bereich der Raum-
bildung und gestaltung das es sich nicht lohnt in ansprechende Schulen zu investieren. 
Es wird von Verwahrlosung gesprochen, das Kinder viel zerstören und nicht sorgsam mit den 
Räumen und der Möblierung umgehen. Aber würden sie genauso handeln wenn sie es selber 
entworfen, geplant oder sogar gebaut hätten? Die Erfahrung sagt nein, das Gegenteil ist der Fall. 
Selbst wenn ein Einzelner aus der Rolle fällt beeinflussen und lenken ihn die Anderen. Die soziale 
Kontrolle funktioniert.

Wo Veränderung gefragt und Neues zaghaft entsteht, wollen viele an dem Altbekannten festhalten. 
In diesem Fall sind folgende Argumente: 
Es sich nicht lohnt auf die schulischen Moden zu reagieren, da diese sich schnell ändern und das 
jetzige moderne Lernen und Lehren bald wieder belanglos ist. Dagegen spricht die Erfahrung aus 
anderen Bereichen der Architektur und Innenarchitektur. Denn wenn etwas lebenswert ist bleibt 
es das auch. Zudem ist die Architektur, die aus so einem Prozess entstanden ist keiner Unterrichts-
form unterworfen. Denn diese Räume wurden mit den Nutzern für die Nutzer geplant und nicht, 
wie es bei den veralteten Schulgebäuden der Fall ist, von einer fremden Person für eine bestimmte 
Unterrichtsmethode. 
Oft hört man auch das kindgerechtes Bauen unsere Kinder nicht auf das reale Leben vorbereitet.
Aber wollen wir den wirklich das unsere Kinder in Kisten aufwachsen, nur weil wir in ihnen aufge-
wachsen sind und in den meisten Fällen auch heute noch leben und arbeiten?

Ein Praxisbeispiel was auch zum Überdenken der Bildungsraum-Architektur anregen soll.
Die Zoos haben sich in den letzten Jahren extrem verändert. In kaum einen kann man noch die 
klassische Käfighaltung finden wie wir sie in unseren Kindertagen bei Zoobesuchen erlebt haben. 
Heute weiß man das Tiere in einem Gehege das ihrer natürlichen Umgebung nahe kommt, weniger
 krank und verhaltensauffällig  werden.
So ein Gehege regt die Sinne der Tiere an und bietet ihnen Rückzugsmöglichkeiten. Damit so ein
möglichst artgerechten Lebensraum entstehen kann unterhalten sich Architekten mit Zoologen, 
Tierschützern und Pflegern. Warum ist das, was in den Zoos selbstverständlich ist diese Praxis bei 
unseren Kindern und ihren Bildungsräumen nicht selbstverständlich?

Kinder sind die geborenen Lerner, ständig auf der Suche nach neuem Input und immer neugierig.
Leider schafft(e) es das Bildungssystem diesen natürlichen Drang der meisten Kinder zu vernichten.
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Zum Nachlesen:

www.adz-netzwerk.de / Archiv der Zukunft
www.baupiloten.de
www.lernraeume-aktuell.de / Montagsstiftung
www.partnerfuerschule.nrw / Stiftung der Wirtschaft und der Landesregierung Nordrhein-Westfalen
Remo Largo: “Lernen geht anders”
                       Schülerjahre: Wie Kinder besser lernen, erschienen beim Piper Verlag

Dipl. Ing. (Fh) Sandra Schauer 

- Studium der Innenarchitektur an der Hochschule Ostwestfalen-Lippe, Diplom 2003
- bis 2006 freie Mitarbeiterin im Architekturbüro Selhausen
- 2006 bis 2008 Gestalterin für visuelles Marketing bei Ikea Bielefeld
- 2008 Gründung des Büros RAUM-RAUSCH und selbstständig als Innenraumdesignerin

Interessenschwerpunkte und Weiterbildungen im Bereich:

- Farbwirkung im Raum unter Beachtung farbpsychologischer Gesichtspunkte
- Mensch, Raum, Atmosphäre - positive Wirkung des Raumes auf den Menschen
- Bildungsräume unter Berücksichtigung partizipativer Konzepte
- Räume für Kinder im Außen und Innenbereich

Referenzen aus dem Bildungs- und Gesundheitsbereich:

- Kindergarten der Paritätischen Lebenshilfe Schaumburg-Weserbergland GmbH 
- Wohnanlage in Stadthagen der 

- Grundschule Meerbeck
- Grundschule Exten
- Grundschule Süd / Rinteln
- Nordstadt Kita in Rinteln

                           

“Am Räuberwald” 
Paritätischen Lebenshilfe Schaumburg-Weserbergland GmbH 

- FED und Autismus Ambulanz der Paritätischen Lebenshilfe Schaumburg-Weserbergland GmbH 
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